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n der Bundesverwaltung
werden  jdhrlich  runde
140000000 Photokopien herge-
stellt. Wer wundert sich da noch
iiber die vielen Nullen im Bun-
deshaus?
gk

ragte die Lisette einen aufs

Photokopieren versessenen
Bundesbeamten: Warum macht
ihr eigentlich so viele Photoko-
pien? Antwort: Photokopieren
geht iiber Schubladisieren.

b

Bei den PTT wird nicht mehr
photokopiert, sondern
photocoopiert, seitdem PTT-
Boss Nobel eine Noblesse aus
der Bel Etage der COOP geehe-
licht hat. Preisfrage: Haben nun
eigentlich die PTT die COOP
oder hat die COOP die PTT

coopiert?

rau und Herr Schweizer

haben im April 31340 neue
Autos oder 10,5 Prozent mehr
als im Vormonat gekauft. Nach
zwei riicklaufigen Monaten hat
damit der Autokauf wieder an-
gezogen. Ein Zeichen dafiir, wie
rasch der Borkenkifer-Schock
verdringt wird. Eine Demon-
stration auch fiir das Auto, die
jene vor dem Bundeshaus gegen
das Auto wieder aufwiegt. Auch
rein zahlenmaissig, denn damals
warben rund 30000 junge Leute
fiir eine griine Schweiz.

b

Normalerweise fragt man
einen Menschen selten, ob

er glicklich sei. Die Frage ist
nicht nur sehr schwer zu beant-
worten, sondern wirkt auch in-
diskret. Und darum fragt man
nach dem Wohlbefinden. Nun,
Bundesrat Friedrich bekannte
nach dem Ausgang der Boden-
ausverkaufs-Initiative freimii-
tig: «Der Bundesrat ist gliick-
lich.» Flugs wollte man auch
von Bundesrat Stich wissen, ob
ihn das Nein zur Banken-Initia-
tive glicklich gemacht habe.
Der Obersickelmeister der Eid-
genossenschaft war aber nicht
aus seiner Reserve zu locken,
wollte weder von Gliick noch
Ungliick etwas wissen und ver-
schanzte sich hinter einem Ne-
belvorhang von Worten. Sicher
ist nur, dass ihm das brutale
Nein keinen Stich ins Herz ver-
setzt hat, denn er marschierte
bei der Lancierung des Volksbe-
gehrens nicht mit seinen Mit-
genossen. Und zum Gliicksge-

Bundeshuus-Wosch

fithl wiederum hatte er keinen
Anlass, da das Gute bekanntlich
der Feind des Bessern — in un-
serm Fall die Revision des Ban-
kengesetzes — ist.

b

Die Walliser miissen am
vorletzten Sonntag in
einer furchtbaren Laune gewe-
sen sein. Irgendwie verstandlich
ist es, wenn sie die Initiative
gegen den Ausverkauf der Hei-
mat mit einem fast neunzigpro-
zentigen Nein pulverisiert ha-
ben; sie halten ja auch im Woh-
nungsverkauf an Nicht-Schwei-

zer den Rekord. Weniger ein-
sichtig ist aber ihr tiber 84pro-
zentiges und trotziges Nein zur
Banken-Initiative. Da miissen
wohl auch viele versteckte
Bankbiichlein mit im Spiel sein.
Und ganz und gar unverstind-
lich war ihr Nein zur Steuerge-
setz-Revision, die vor allem die
Familien steuerlich hitte entla-
sten sollen. Soll man das als
Votum fir das Konkubinat
deuten? Wie geschrieben, die
Walliser miissen in einer furcht-
baren Laune gewesen sein.

b

Der unfreiwillige Humor
kommt auch in den Gazetten vor

Friedlich ist ein Bundesrat,
wenn er so viel Haare hat!

In den «Schaffhauser Nachrichten» entdeckt
von Nebileser F. F., Schaffhausen

Dank (oder trotz?) Millio-
nenunterstiitzung  durch
die Banken wurde die Volksin-
itiative der Sozialisten gebodigt.
Und zwar gehorig. In den Ban-
kierkreisen fragt man sich be-
reits, ob man nicht des Guten
zuviel getan hat und ob man
nicht ein paar von den X Millio-
nen einsparen héitte konnen. Im
nachhinein ist man immer klii-
ger. Einer wusste es aber vor
langer Zeit schon: Genosse
Lenin schiittelte vor Jahrzehn-
ten den Kopf, als man ihn «in-
terviewtey iiber die Chancen
einer Revolution in der Schweiz.
Mit Hinweis auf die zahlreichen
Bankheftli der Eidgenossen
winkte er energisch ab ... Jean
Ziegler, Ruedi Strahm und die
Bankiers hatten sich viel Mithe
erspart, wenn sie den richtigen
Autor im richtigen Moment ge-
lesen hatten. Und Otto Stich
miisste nicht um sein neues
Bankengesetz bangen: ob es
jetzt nicht auf die lange Bank
geschoben wird?

=F

Auch Russen durften wih-
en tibers vorletzte Wo-
chenende. Drei Soldaten. Einer
wollte, nach zweijdhriger Inter-
nierung in der Schweiz, nach
Russland zuriickkehren. Zwei
zogen es vor, hier zu bleiben.
Stimmverhéltnis: 67% zu 33%.
Wer wagt es, weiter zu behaup-
ten, die Russen stimmten immer
zu 99,9% in der gleichen Rich-

tung?
TP

efliister in der Schweizer

Presselandschaft. Es soll
einen neuen Redaktor geben
beim ach so geliebhassten
«Trumpf Buury. Die sehr au-
brygkeitstreue Berner Jurassie-
rin und Nationalritin Gene-
vieve, eine (aus ihrer Bieler Zei-
tung) ausgewiesene Journali-
stin, soll die welsche Ausgabe
ibernehmen. Ob aber eine
«Trumpfdame» ebenso sticht
wie ein Buur? Wenn Sie wenig-
stens Nell(y) hiesse.

b

isette wollte von einem
Bundesbeamten etwas wis-
sen, was sie nicht wissen durfte.
Letzteres wusste der Beamte.
Sonst sehr auskunftsfreudig,
parierte er Lisettens Frage mit
der Aufforderung: «Fiihren Sie
mich nicht in Versuchung! Sie
wissen ja, meine Zunge ist star-

ker als mein Wille.»
Lisette Chldmmerli

Im Bundeshaus soll es
Biros geben, in denen nur
einer arbeitet: der Ventila-

tor!
O
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Auf einem Flugplatzist die JU-52 zu besichtigen.
Fragt ein siebenjahriger Bewunderer seinen Vater: «Hat

der Kanton Jura jetzt auch

schon ein Kampfflugzeug? »

\/iele Grine sind wie
Tomaten — zuerst grin,
dann rot.

47



	Bundeshuus-Wösch

